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OTTO WAGNER

Unter den Begriindern der modernen Bauweise
ist er der Meister von groBter grundsitzlicher Be-
deutung.

Geboren in Wien 1841, herangewachsen im Zeit-
raum der RingstraBe, hat er die Baukunst zunichst
abgelést von dem leer laufenden Betrieb einer stil-
kopierenden virtuosen Tradition und sie ange-
schlossen an ihre letzte lebendige Epoche, an den
Klassizismus im Zeitalter des Empire, hat also zu-
nichst die Kontinuitit der echten Entwicklung
wieder hergestellt. Aber schon in dieser Hinsicht
zeigte er sich modern: denn schon das Klassische
erschien ihm nicht als ein iiberlieferter und riihmlich
beglaubigter Formenschatz, den man nur einiger-
mafBen appretieren miisse, um ihn wieder einmal
brauchbar zu machen, sondern es erschien ihm als
die einfachste Fassung jenes reguliren Wesens, das
am besten geeignet war, auch der neuen, verniini-
tigen Lebensordnung zu dienen. Nicht das histo-
rische, sondern das geometrisch exakte Bild der
klassischen Form und der korrekte Geist, der sie
durchwirkte, bestimmten ihn zur Ankniipfung. Und



auf dieser rein logischen Bahn ‘ergab sich alles
Weitere: der klare, zweckdienliche GrundriB, die
iiberaus sicher und sorgfiltig behandelte Wurzel des
Aufbaues; der leidenschaftliche Eifer fiir die neuen
Baustoffe und ihre Konstruktionen in einer Zeit des
Uberganges vom GuB- zum Walzeisen und Beton;
die unsentimentale Festlegung jedes Werkes auf
Dauerhaftigkeit, Funktion und Hygiene; der wasch-
bare, gut geliiftete und lichtvolle Innenraum; die
folgerechte und aufrichtige Darstellung des Innern
in der duBeren Erscheinung desBaues. Vom GrundriB
bis zum scharfen Dach ist es eine durchgehende,
durchsichtige Ordnung. Ihre reifen Eigenschaften
zeigen etwa die struktiv gespannte, helle Riumlich-
keit des Schaltersaales in der Postsparkassa, der
straffe, blanke, ja geradezu kristallene Wiirfel der
neuen Villa in der HiittelbergstraBe und das nun
schon harmonisch erleichterte Lupusheim in
Ottakring.

Wagner hat eine Fiille von Arbeiten durchgefiihrt.
Alle in Wien. Seit dem ilteren Fischer von Erlach
hat kein einzelner Baumeister das Bild der Stadt so
eingreifend bestimmt. Es ist so viel, daB auch die
neuen Aufnahmen, welche die Ausstellung vorbringt,
nur eine Andeutung davon geben kénnen. Aber viel-
leicht bedeutsamer noch sind die Entwiirfe. Zu-
sammen mit den Handzeichnungen des Kiinstlers,



diesen Stenogrammen eines zielsicheren Genies,
filhren die nach seinen Anweisungen verfertigten
Reinzeichnungen unmittelbar ein in eine Werkstatt,
aus der im Verlaufe von mehr als vierzig Jahren
fiir fast jede Aufgabe modernen Bauens die jeweils
typischen Lésungen hervorgegangen sind. Darunter
eine Anzahl solcher, die — wie zum Beispiel Waren-
haus, Bibliothek und Museen — wenigstens in Wien
bis heute auf ihre Verwirklichung warten und auch
darum heute ganz besonders aktuell sind. Jedenfalls
zeigen sie, wie umfassend im Gegenstand, wie
konsequent im Problem diese Kunst gewesen ist.

Von Beginn an war Wagner ein Stiddtebauer.
Schon 1880 hatte ihn die Idee einer Kunststadt am
Meere beschiftigt, um 1890 beteiligt er sich mit
einem eingehenden Entwurf an dem Generalregu-
lierungsplan von Wien, durch mehr als zehn Jahre
bemiiht er sich um eine angemessene Gestaltung
des Karlsplatzes und im AnschluB daran um eine
groBziigige Verbauung der Schmelz. Aber auch mit
jedem Einzelbau — vom Zinshaus und der Bank
bis zur Stadtbahn — will er dem Haushalt der neuen
GroBstadt dienen. Eben deshalb erscheint zuletzt
alles nur wie eine Vorbereitung fiir jenes Projekt
des neuen XXII. Wiener Gemeindebezirkes, das —
mitsamt der zugehorigen Schrift — aus der Arbeit
seines Lebens die reinste, groBartige Summe zieht.



Brauchte es einen klaren Beweis, wie gegen-
wirtig das Werk unseres Meisters ist, ein Vergleich
seines GroBstadtprojektes mit dem von Corbusier
wiirde ihn schnell erbringen. Denn dieses ist in
jenem, fiir jedermann erkennbar, schon wesentlich
enthalten.

Und was hier fiir die Form, gilt ganz allgemein
fiir die Gesinnung des neuen Bauens. Otto Wagner
hat ihr — nicht nur fiir Wien, sondern fiir die
Welt — die Rechtschaffenheit wiedergegeben. Er
hat sie vom prunkenden Effekt abgebracht und
wieder herangefiihrt an das wirkliche Leben. Ein
neuer sozialer Ernst stellt jetzt die Ziele. Es geht
nicht mehr um den Palast, sondern um das Miethaus,
nicht mehr um die auBerordentliche Leistung des
Kiinstlers, sondern um die Herstellung der besten
Normalitdt., Also nicht mehr um ,,Architektur®, son-
dern um Lebensdienst. Mit dieser elementaren Er-
frischung beginnt eine neue Epoche der Bau-
geschichte, die vor unseren Augen heute energievoll
aufbliiht.

Um so klarer lag die Pilicht, ein kaum begreif-
liches Versaumnis nachzuholen und zum ersten Male
in einem wesentlichen Uberblick die Tat des Mannes
zu zeigen, dessen Saat heute iiberall so begliickend
sich entfaltet. Das geschieht mit Bedacht zu einer
Zeit, da wir in Wien Géste aus aller Welt, besonders



auch Architekten aus Deutschland, bei uns sehen
werden. Aber es geschieht wahrhaftig nicht weniger
fiir die Wiener. Nicht allein, um vor ihren Augen den
Wiener Meister endlich zu seinem ganzen Recht und
zu spaten Ehren zu bringen. Sondern noch viel
mehr, um allen irgendwie Beteiligten die bedeutende
Weite seines Gesichtskreises zu zeigen, die seither
unserer ausgezeichneten Architektur — nicht durch
ihre Schuld, aber zu ihrem Schaden — wieder fast
verloren gegangen ist.

So hoffen die im ,,Wagner-Kreis* vereinigten
Schiiler Otto Wagners mit dieser Ausstellung der
Erkenntnis von Wagners groBler Personlichkeit und
zugleich der Einsicht in das Vermichtnis seines
Werkes zu dienen. S
Max Eisler.






AnléBlich der Ausstellung spricht Freitag, den 20. Juni,
Universitiatsprofessor Dr. Max Eisler in Radio-Wien
iiber:

Der Baumeister Otto Wagner






VERZEICHNIS DER AUSGESTELLTEN

v

10.
1.
12.

WERKE
Die Projekte (im Hauptraum).

Karlsplatz, Regulierung mit Stadtmuseum und
Warenhaus am Naschmarkt (Vogelschau) —
1909,

Stadtmuseum am Karlsplatz (Haupteingang) —
1903.

Karlsplatz, Stadtmuseum und Karlskirche (Ge-
samtansicht) — 1908.

Stadtmuseum am Karlsplatz mit dem Denkmal
der Kultur (letzte Fassung) — 1908,

Stadtmuseum am Karlsplatz (Platzansicht) —
1905.

Stadtmuseum am Karlsplatz (Portal) — 1903.

Dom fiir Berlin — 1891.

Festzelt fiir die Kronprinzessin Stephanie —
1881.

Titelzeichnung fiir ein Architekturwerk — um
1890.

Hotel fiir Wien — 1910.

Neue Villa in Hiitteldorf — 1910.

Museum der Gypsabgiisse — 1909.
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13. House of glory fiir San Franzisko — 1908.

14. Kirche am Steinhof (Altar) — 1906.

15. Gewerbliche Ausstellungshalle Zedlitzgasse —
1913.

16. bis 19, 21 bis 24. Palast der Wiener Gesell-
schaft am Parkring — 1906.

20. Karlsplatz, Denkmal der Kultur vor dem Stadt-
museum — 1908.

25. Kriegsministerium am Stubenring — 1908.

26. Die neue GroBstadt, Projekt fiir den
XXII. Wiener Gemeindebezirk (Vogelschau)
— 1911.

27. Regulierung des Donaukais mit projektierter
Aspern- und Ferdinandsbriicke — 1897.

28 bis 31, 33 bis 34. Technisches Museum vor
Schonbrunn — um 1910.

32. Kriegsministerium am Stubenring (Portal) —
1908.

35. Eckhaus Neustiftgasse—Doblergasse — 1911.

36. Postsparkassa (Vorprojekt) — um 1901.

37. und 43. Universititsbibliothek Sensengasse—
Spitalgasse — 1910.

38 und 44. Friedenspalast fiir den Haag — 1906.

39. Kirche fiir Esseg (Innenraum) — vor 1890.

40. Akademie der bildenden Kiinste auf der
Schmelz (Gesamtanlage mit Ateliers) —
1910.
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41. Akademie der bildenden Kiinste (Mittelbau) —
1898.

42. Interimskirche, Glas-Eisen-Konstruktion — um
1905.

45 bis 48. Warenhaus fiir den Karlsplatz — 1904.

49. Ferdinandsbriicke — 1906.

(Alle Projekte aus dem Besitz der Stiddtischen Sammlungen
in Wien.)

Die Handzeichnungen (in den
Vitrinen).

50. Eigenhidndige Skizzen des Meisters aus ver-
schiedener Zeit.
(Privatbesitz.)

Die durchgefiithrten Bauten (im
Oktogon).

51. Miethaus Doblergasse 2 (Eingang) — 1911.

52. Neue Villa in Hiitteldorf — 1910.

53. Hiuserzeile Doblergasse (StraBenseite) — 1911,

54. Stiegenhaus Déoblergasse 2 (Hochparterre) —
1911,

55. Postsparkassa (Portal) — 1905.

56. Postsparkassa (Front) — 1905.

57. Postsparkassa (Seitenansicht) — 1905.

58. Postsparkassa (Schalterraum) — 1905.
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59.
60.

6l.

62.
63.
64.
65.
66.
67.

68.
69.

Postsparkassa (Dachstock) 1905.

Modell fiir die Akademie der bildenden Kiinste
— 1900.

Lupusheim in Ottakring (AuBenansicht) —
1913.

Kirche am Steinhof (AuBenansicht) — 1906.

Kirche am Steinhof (Innenraum) — 1906.

Lupusheim in Ottakring (Portal) — 1913.

Lupusheim in Ottakring (Vestibiil) — 1913.

Stadtbahnhaltestelle RoBauer Linde — 1897.

Schiitzenhaus der Donaukanalschleuse beim
Schottenring — 1910.

Nadelwehr in NuBdorf — 1897.

Stiegenhaus Doblergasse 2 (Parterre) — 1911.

(Die Neuaufnahmen erfolgten in Zusammenarbeit mit dem Ge-

70.

sellschafts- und Wirtschaftsmuseum in Wien.)

Otto Wagner am Arbeitstisch, Radierung von
G. v. Kempf. (Verkiduflich im Sekretariat.)

Fiir Korperschaften und Schulen werden — gegen telephonische

Anmeldung U-41003 — Fiihrungen gehalten.

Druck J. Weiner, Wien VIIL.





















	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	[Porträt Otto Wagner]
	[Seite]
	[Seite]

	[Max Eisler über Otto Wagner]
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

	Verzeichnis der ausgestellten Werke
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


